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kann. Er verfällt oder bildet sich zu einem einfachen Klub zurück auf

Grund der politischen oder sozialen Bedeutung, die er gewonnen hatte.

Yerf. trägt der Thatsache Rechnung, dass neben der Familie besondere

Organisationen der Männer bestehen. Ihre allgemeine Yerbreitung verleiht
seinen Ausführungen über ihre Formen und Umbildungen eine um so

grössere Beweiskraft bei dem heutigen Stande unserer Kenntnisse, als es

ihm gelungen ist, überall die Wechselwirkung zwischen Familie und
Geselligkeitsverband nachzuweisen; mag dieser letztere nach aussen noch
so überwiegend hervortreten, so ist er in seinem Bestände doch völlig von

der Familie abhängig und im letzten Grunde nur eine Sondererscheinung

des Dualismus zwischen Mann und Weib. Prof. Dr. G. Thilenius-Breslau.

 278. Th. Richter: Schreibgeräte und Schriftzeichen bei den
verschiedenen Völkern und zu den verschiedenen Zeiten.
Die Umschau 1902, No. 16 u. 17.

Stahlfederschriften sind Deutsch, Lateinisch, Griechisch und Russisch;
eine zweite Gruppe bilden die Rohrfederschriften: Arabisch mit seinen Ab
arten, das überall dort, wo Mohamedaner wohnen, geschrieben wr ird, ebenso

die vorderindischen Schriften, jedoch ist der Schnitt der Feder hier ein
anderer, da Arabisch von rechts nach links, die indischen Zeichen jedoch
von links nach rechts geschrieben werden. Mit dem Pinsel werden Chinesisch,

Japanisch, Koreanisch und verwandte Schriften geschrieben. Bei der Ritz
schrift werden die Zeichen mittels eines stählernen Griffels in Palmblätter

und Ähnliches geritzt (Ceylon und die Siam benachbarten Länder). Die
Battakerschrift, mit einem Stäbchen und Farbe auf Baumrinde, Bast u. dgl.
geschmiert, soll über 2000 Jahre alt sein u. s. w. Yerf. geht auch auf

die Entwickelung der Schriftzeichen z. B. der altrömischen aus der

griechischen, der deutschen aus der gothischen ein u. s. w. Wenig bekannt

ist, dass die Stahlfeder keine moderne Erfindung darstellt, im Prinzip viel
mehr schon im 16. Jahrhundert empfohlen wurde, wie anderseits Rossberg
schon Ende des 18. Jahrhunderts den Federschnitt für Rundschrift angab.

Der Aufsatz bringt zwar manches längst Bekannte, stellt aber Ver
streutes nach bestimmten Gesichtspunkten zusammen, wird durch eine

Anzahl interessanter Abbildungen aus der eigenartigen Sammlung von
Schreibgeräten der Stahlfeder-Firma Heintze u. Blankertz wertvoll ergänzt

Und giebt zahlreiche kulturhistorische und anthropologische Anknüpfungen.
Oberarzt Dr. Kellner- Untergöltzsch.

279. W. Foy: Über Schilde beim Bogenschiessen. Globus, 1902.
Band LXXXI, No. 18.

Yerf. giebt eine Zusammenstellung des Vorkommens von Schilden bei
Bogenschützen. Danach sind solche im Gebrauch in Neu-Guinea: Astrolabe-

bucht nebst Hinterland, Berlinhafen, Dalimannhafen, Elemabezirk am Papua-


